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Materia|l studieren, und s1e haben Zeıt un!: Möglichkei mMIt bestem Erfolg BCc-
NU: Dıie Kenntnıis der alteren Ireniık ISt 1mM Zeitalter der Oekumene wichtiger als
wohl Je. Und hier haben WIr eınen wichtigen Beıitrag dazu

tto WeberGöttingen

Peter Hauptmann: Altrussisch Glaube. Der Kampf des Protopopen
Avvakum die Kirchenreform des 17. Jahrhunderts. Miıt einem Anhang:

Kirche 1mM Osten. Studıen ZUr!r1)as russische Altgläubigentum der Gegenwart Band 4) Göttingen (Van-osteuropäische Kirchengeschichte und Kirchenkunde,
enhoeck Ruprecht) 1963 152 R kart. 15.80

ange hat die Konfessionskunde der Orthodoxen Kirchen das Problem des russ1ı-
der russischen Orthodoxıe übergangen derschen Altgläubigentums als „Sonderfall“ eher als Domane der russ1i-miıt wenıgen Worten abgetan. Das Altgläubigentum gal

der russischen Geschichte iınschen Volkskunde un Folklore oder, 1M Höchstfalle,
eiınem cehr allgemeınen un undifterenzierten 1nn. Se1it Graßß, Dıie russischen
Sekten (Leipz1ig fehlt jeglich W 1chtigere Versuch, der Beschreibung des
Phänomens 1mM eigentlı konfessionskundlichen Sınne. Nur Ammann brachte
in seinem Abriß der STSlawischen Kirchengeschichte (Wıen 1n verschiedenen

die zugänglichen Quellen gyestützte ÜbersichtKapiteln VerStEreuUt weniı1gstens eine
hne 1in seine eigentlicheder Entstehung un! Entwicklun des Altgläubigentums,

Problematik tiefer einzudrıngen un über das VO  - der russıschen Forschung des
Jahrhunderts Gebrachte wesentli hinauszustoRen Neuerdings ber wendet INa  [

sich 1m deutschsprachigen UINCc dem Altgläubigentum wieder Pleyer gab
eiıne Übersicht über seine Geschichte un die seiner Erforschung un ber seıine

nderts.* Johannes Chrysosto-Spiegelung der russischen Literatur des Jahrhu
Stromung altgläubiger Theolo-

INUS OSB vermittelte eınen Eınblick 1in eine wichtige
71€ 1M ersten Viertel des 18 Jahrhunderts

In den Jahrzehnten der Stagnatıon 1n Behandlung des Altgläubigenproblems
War allein der Gestalt eınes der Mitbegründe des Raskol gelungen, VO Bann-

der unfruchtbjgl Wiederholung nıcht vollständigkreıis des allgemeınen Schweigens die Gestalt des Protopopen Avvakum, derumfangen werden. Es WAar 1€Ss
Is Vertfasser der „ersten russischen Auto-Grund seiner schriftstellerischen Meriıten

biogra hije“3 un Schöpfer einer gegenuber den literarıschen Gepflo enheıten seiner
ımmer wiederZeıt le ensvollen und „modernen“ Schriftsprache Ihm hatte Ma  an 61

auch 1m außerrussischen Raume ewandt. Dabeı WAar ber die einz1ıge Arbeıt, die
un konfessionskundliche Problematik dieser1n die eigentlich kirchengeschichtl:

chichte Darstellung 1nViktoria Pleyer, Das russische Altgläubigentum. Ges
München 1961 Zu derder Literatur. Slavistische Beiträge, hrsg. VO!]  - Schmaus,

Problematik des doppelten Ansatzes in diesem Buch vgl meılne Rezension 1n „Zeıt-
schrift für Slawistik“, 1964 (1m Druck)

Johannes Chrysostomus OSB, Dıie „Pomorskie otvety“ als Denkmal der An-
nde des Viertels des Jahr-schauungen der russischen Altgläubigen 148, Rom 1957hunderts, Orientalia Christiana Analecta Nr

bedingtem Sınne. In denS Diese Behauptung der Literarhistoriker stimmt 1LUXr 1n
Vorworten der TIypika der Klöster 1st manch ine kurze Autobiographie schon ent-

sıt * Volo-halten, un das berühmte Kapıte der „Duchovna)Ja ygramota” des
kolamsk Anfang Jhr.) stellt durchaus schon eın autobiographisJ Erzeugni1s
dar

Im Grunde i1St dies auch ein noch iıcht Genüge erhelltes Problem, w1e€e
kommt, daß der 1n ezug auf kırchenslawische Schreibungen griechischer Fremdwör-
ter Eıgennamen konservatıve dem Kirchenslawischen ‚9 Avva

Sprache seiner Lebensbeschreibung solch 1n „Neuerer” 1St un die volkstüm-
iche Umgangssprache 1n reiıtem Strome in seın ede einfließen läfßt, wodurch

ıch russischen Schriftsprache eine eıgene und beson-1n der Entwicklung eiıner eigent
ere tellung einnımmt, Iso „unkonservatıv“ 1St.
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Persönlichkeit tieter eindrang, die tranzösıische VO  3 Pascal, dem yroßen Kenner
un Freund des Altgläubigentums, auch des heutigen.?

Nun hat DPeter Hauptmann VO: Ostkircheninstitut 1n Müuünster dankenswerter-
weise NTe:  me die Lebensgeschichte des Protopopen Avvyakuım un seine SC-lıterarısch-theologische Hınterlassenschaft (dıe die Literarhistoriker kaum
interessierte) auf die Geschichte der Entstehung des „alten Glaubens“ 1n Rußland
hıin kritisch untersuchen. In eıner wichtigen Einleitung zeıgt das Problem auf,
das Avvakuım für u15 heute darstellt: „Seine literarhistorische Bedeutung un! kir-
chengeschichtlıche Rolle (scheinen) einander widersprechen“ (S 10) Darum liegt

dem erft. daran, die „Grundmotive“ herauszustel un besser würdiıgen,
die Avvyakums hartnäckigem un „verbohrtem“ (Setschkareff Widerstand
die Retormen des Patriarchen Nıkon ührten. ertf spurt diese „Grundmotive“
wel verschiedenartigen Bereichen auf einmal 1n der Geschichte des Reform-gesinn-
ten „Kreıises der Eıterer für die Frömmigkeıt“, dem ursprünglich der spatere
Patriarch Nıkon ebenso gehörte WwI1e der stürmische Protopope; ZU)] anderen, in
bestimmten theologisch-dogmatischen Anschauungen Avvakums, die „nach seiner
Absetzung un! endgültigen Verbannung formulieren begann“ S K Haupt-
INanl 111 Sanz bewufßt MI1t der Aufklärung dieser „Grundmotive“ Avvakums ıcht
1Ur dessen persönliche theologisch-existentielle Entwicklung besser verstehen, SON-
ern auch ıcht 1n die Motive „der Entstehung einer Konfessionsgruppe“
bringen, „deren Daseın hnliche Probleme aufwirft“ ebenda Sechr richtig weist
der erf. darauft hın, dafß 1n der Beurteilung des russischen Altgläubigentums bei
uns weitgehend dıe bekannte Einstellung Adolf Harnacks gegenüber der SAaNZCH
(russischen) Orthodoxie ortlebt, die gegenüber der Orthodoxen Kirche selbst durch
die NECUETEN kontessionskundlichen Bestrebungen erfolgreich abgebaut wurden. Mıt
Recht darauf aufmerksam, dafß WIr auch heute „Zeıichen“ der „religiösen
Lebenskraft“ des Altgläubigertums besitzen, „die eıine andere Erklärung verlangen“
als NUur dur die „Überzeugungen hinsichtlich der Unaufgebbarkeit bestimmter
Rıten“. So wl Hauptmann „durch eın vertieftes kirchengeschichtliches und theolo-
yisches Verständnis“ Avvakuıms und seines Anliegens auch eınen Zugang Z.U) 1inNne-

HNCNICI Wesen des Altgläubigentums überhaupt“
Nach einem nützlichen Überblick ber die bisherige Avvakum-Forschung 1M

zweıten eıl der Einleitung behandelt der ert. zunächst ausführlich die Geschichte
des „Kreises der Eıterer für die Frömmigkeıt“ und die persönliche Entwicklung
Avvakums 1n ihr Dıie Rez will dem Leser ihrer Besprechung ıcht durch ein Kurz-
referat VO  3 Hauptmanns Ausführungen das Gefühl gyeben, brauche NU:  3 das Buch
selbst nıcht mehr lesen. Deshalb mißverstehe INa  3 nicht, wWenn 1mM folgendenweiterführende Fragen und Bemerkungen den meısten Platz einnehmen. Es se1 nNntier-
strichen, da{fß WIr der Ansıcht sınd, daß 1€es5 Buch be1i der augenblicklichen Forschungs-
lage tür jeden, der Altgläubigentum un! der Person Avvakums interessiert 1St,
unentbehrlich ISt.

Sehr interessant 1St die Schilderung der Tätigkeıt der eigentlichen Inıtıatoren und
Träger dieses SOgECNANNTIEN „Kreises“, Stetan Vonitat’ev und Ivan Neronov. erf.
braucht den in der russischen Forschung des Jahrhunderts aufgekommenen Aus-
druck des „Kreises der Eitferer für die Frömmigkeıt“ kru  ZOk revnitele) blagocestija)un:! erwähnt DUr Rande, da{ß die Glieder dieses relses sıch vorwiegend „Got-
testreunde“ nNnanntfen. Gerade diese Selbstbezeichnung wirft ber Fragen auf, denen
1119  3 sıch tellen sollte: Natürlich entspricht s$1e der eigenen alteren orthodoxen Ira-
dition un: Sprache: ıA E0L bogoljubey hat INa  3 1n der orthodoxen
trommen Literatur gekannt. ber gerade auf den gesamt-orthodoxen Aspekt dieses
Ausdrucks werden die Glieder des „Kreises“ relatıv weni1g VWert gelegt haben;
wird ihnen mehr das russische Wort selbst un se1ne unmittelbare Bedeutung

sein.® Nıcht 1Ur diese Selbstbezeichnung, uch die Pflege der Predigt
Pascal, Avvakuım les buts du Raskol,;, La Crise religieuse

sıecle Russıe, Parıs 1938
6 Vgl 200
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559s die Liebe Z.U) Bibelspruch S 48), die n zıiırkelartıge volksmissı1ıona-DE T dieses re1ises VOTLT dem Streit die nikonianis  e Reform stellt dierische Tätigkeıit chichtlichen Zusammenhang mit dem alteren Pietismus,Frage nach dem gyeistesges
weNlll WIr uns gewöhnen, diescmH ıcht als protestantisch begrenzte Erscheinung
betrachten, sondern die frommen Zirkel „Gottesfreunden“ 1n ganz Europa
des Jahrhunderts denken, deren Zusammenstöße miıt der ordınıerten Hıer-
archie auch anderswo. Bewußfst liegt 1er sicher keın direkter Einflufß VOL ber ob-

bjelorussisch-ukrainischen gCO-gleich Jlängst VO:  3 der Wichtigkeıit des polnisch-
Gürtels für die Entwicklung der dogmatıschen Theologıe 1n Rußlandyraphisch chrtliche Bedeutung der dortweıiß, hat iNa:  } noch wen1g die frömmigkeıtsges cQh-ostslawischen und FO*ständıg VOL sich henden „Osmose” VO  3 byzantınıs

päischen Frömmigkeitstormen durchleuchtet. Die Bedeutun der dortigen „Bruder-
schaften“ 1St me1lst NUur für die Bildungs- un Lıteraturgeschichte hervorgehoben
worden. Dafiß WIr beı den großrussischen Vertretern der Belebung echter Frömmig-

auf die Formen OSLTkirchlicher Mönchsfrömmigkeitkeıt explizit NUr den Rückgriff
die WIr eben stellten; denn nirgends sind die For-finden, verneınt die Fragen nicht, meinsamen Gebets 1M Rah-

mel des VO Kirchenvolke, der Gemeinde, getrtrage enen C
MIl der Vesper und Matutin, bzw. der „Vseno$SCnaJa”, och bıs 1Ns Jahrhundert

erhalten geblieben w1e€e 1m galizischen Raum, 1mM weıten Sınne g  IM  E Au
de als Regel des Pachomius“ („Pachomievo pravılo“) geradedas „ Jesusgebet” ‘ WUur

VO:  3 (russisch-ukrainischen)Oort noch INteNSLIVY als gemeinschaftlicher Gesang hne 7 weitel dort 1nMönchen und (polnischen) Laı geübt,® Dıiıe Anregungen sSin
die frübeiden Richtungen egansScChH, un jedentalls würde e interessant se1n,

volksmissionarische Tätigkeıit Neronovs Avvakums 1m Rahmen größerer Zu-

sammenhänge weıter beeuchten. Au die WunderheilunSCH un Gebetserhörun-
ten einmal diesem „gesamt-pietist1schen“ Aspekt betrachtet

SgCch Avvakums soll
werden.? eht, 1St der Versuch, das FesthaltenDer Zzweıte Komplex, dem Hauptmann nachg
Avvakums un seiner Freunde alten Rıtus heologisch durchleuchten. Miıt
echt weIlst el auf die Untrennbarkeit VO:  »3 OMa un Rıtus 1M gesamt-
orthdoxen Bereich hın. Ihm gelingt der interessante Nachweıs, dafß Avvakum die

Cottes wenıgstens mittelbarpalamitische Unterscheidung VO EVEOYVELG und YAOLS
gekannt en mMU: S 101

daß die Besonderheit der Avvakumschen Theologie 1nAllerdings ze1igt sıch auch,
der eigentümlıchen Materialisierung seiner trinitarisch-christologischen Begriffe be-
gründet 1St, die NUr Aaus volkstümlicher orthodoxer Frömmigkeitstradition, nıcht Aus

theologisch-dogmatischen Einflüssen erklärt werden kann.11 Dıe bildhaft-materielle

kum hat ZU klassischen 'Text desEıne kleine Richtigstellung: Nıcht erst Avv
erbarme di meıner“ den Zusatz„ Jesusgebets“ „Herr Jesu Christe, Sohn Gottes,

„des Sünders“ hinzugefügt. Wır finden diesen Tex schon 1n Handschriften des 15

Jhs in Rußland. Vgl Faıry V. L1jenfeld, Nıl Sorski1) un! seiıne chritften Dıie Krise
der Tradition 1mM Rußland Ivans 1LIL Berlin 1963, 136, Anm 95

ich Herrn Geistl. Rat Joseph Gülden, VO (Dra-Dıiıese Mitteilung verdanke
ahren VOLFr dem Zweıten Weltkrieg diese Gegendentor1ıum in Leipz1g, der 1in den
die damals noch lühenden Formen alter Volks-bereiste und Gelegenheit hatte,

ftrömmigkeıt beobachten un bzuhören.
S Hauptmann hat 1n seiner Polemi1 Gudz1Js Deutung der Berichte Avva-

kums ber solche Glaubens-Erfahrungen als „Sendungsbewußtsein“ vvakums
natürlich recht. 1Alamitischen Theologie102 Sagt ert. „Über Avvakums Kenntnis der

bersetzungen einzelnerlassen siıch NUur Vermutun anstellen“. Handschriften mit
Schriften des Palamas db  BC esS se1it dem schon ın Rußland Vgl
Nikol’skij, Opisanıe ru.Op1SE) Kirillo-Belozerskogo monastryrJa . (XV V.)
Izdanija ob$cestva ljubitele) drevne) p1s’mennost1 Nr 113

11 erf formuliert schr treffend: „Im 5Symbol des Fünffinger-Kreuzes verban-
rchlichen Dogmas miıt ikonographi-den sich für Avyakum die Grundzüge des altk



200 Literarische Berichte un: AÄnzeıgen

Fassung des Begrifte „susSCestvo“ Wesen) und 511a (Kraft) 1St Sanz un SAr -palamıtisch un ungriech1s
Merkwürdig 1St, da{ß der erft ständig der Frage ach der Tradıtıon, auf die

sıch die Altgläubigen stutzen, entlang streift, hne daraut einzugehen, da{fß diese
„wahre Tradıtion“ der russıschen Orthodoxie schon se1it dem Jahrhundert ZU
Problem geworden WAar. Schon damals gab doch eınen „Hallelujah-Streit“ und
eiınen Streit die Prozessionsrichtung e1im Umschreiten der Kıiırche Schon damals
stand ZUE Debatte, ob INa  - den griechischen Bräuchen als den „oekumenischen“
rolgen habe,1? der ob die russische Sonderentwicklung nıcht dadurch gerechtfertigt
Wal, 48 immer Heilige un: „Wundertäter“ 1ın Russıischen Landen gegeben hatte.
Kann kirchliche Tradıtion entarten” Wo 1sSt die wahre, echte Tradition inden?
das schon lange Kernfragen des russischen orthodoxen kirchlichen Lebens, auf
deren Hıntergrund ErSt die Streitigkeiten die Wende VO ZU Jahrhun-dert und annn die „Hundertkapitelsynode“ un: ihre Entscheidungen verstanden
werden mussen. Au die Kämpfe AaUus$s der Entstehungszeit des Raskol die kır-
chenrechtliche Gültigkeit des „Stoglav“ sınd Aus diesem jeweils verschiedenen Ver-
ständnıiıs des Kriteriums der wahren Tradıtion verstehen: hie das „oekumenisch“,gesamt-orthodox Gültige, das den anones der Alten Kırche un der yriechi-schen Tradition A prüfen WAar, Ort das So-Gewordensein der russischen Prägungder Orthodoxie, die als Führung durch den Heıligen Geıist verstehen ISt, der in den
„russischen Wundertätern“ un: den „gotttragenden Vätern“ se1ınes Mönchtums spur-

ZUgESCN SCWESCH 1St.
SO 1st C5S, Hauptmann, doch eine Geschichtstheologie, jedenfalls eine TIra-

ditionstheologie, die schon ererbt un vielleicht halb unbewufßt hinter Avvakums
theologischen Ansıchten steht. Zu ihr pafst ausgezeichnet, Was Hauptmann sehr ehr-
reich ber das Verhältnis der „Eiferer“ und Avvakums SE Zaren und dem russ1-
schen Zarentum herausarbeitet. Denn die Gedankengänge „Moskau das Dritte
Rom  CC gehören Ja auch den Versuchen der Rechtfertigung der russıschen Tradi-
tiıon un Geschichte, diesmal AUS$S der „Offenbarung (zottes 1n der Geschichte“ selbst.
Die Einschränkungen, die Avvakuım dann angesichts der Verfolgung der Altgläubi-
SCn durch den Zaren macht, stehen 1Un diesem fast mess1i1anıschen Verständnis des
Zarentums nıcht 1m Wıderspruch, W1e€e Hauptmann meınt, sondern siınd AUSs altortho-
doxer Tradition in Rufsland längst bekannt und gerade uch Von ose VO:  3 olo-
olamsk, dem Vertechter natiıonalrussischer Orthodoxie und der „Symphonie“ Von
Kıirche und Zarenmacht, energisch vertreten worden.13 Danach 1St die Möglichkeitnıe A4us den Augen verloren worden, dafß der Zar seinem VO  a Ott verliehenen Auf-
trag, Schirmherr der Kirche se1n, untireu werden könne un!: sich ZU Handlangerungerechter Ziele, Ja des Teutels selbst, machen könne. Hıer 1St annn die Einbruchs-
stelle für eine Panik, die das Wirken des Antichrist schon 1n der Gegenwart eNtTt-

schen Anschauungsformen un palamıtischen Gesichtspunkten einem 1n sich SC-schlossenen (aber WIC versaumt unterstreichen, unzweıtelhaft häretischen!)Gottesbilde VO'  — eigentümlicher Kraft“ S 103) Hıer waren Avvakuım und der
„Kreıs der Eiterer“, besonders Neronov, ber noch weıter beobachten un Eer-
forschen: denn oftenbar macht sich gerade 1n iıhren Antängen doch uch eine Ab-
wendung VO 1Ur „1konographischer“ (optischer) Anschauungsweise un eine Wen-
dung hın ZU) „Bedenken“ der Schrift un! des Dogmas (S 233 bemerkbar. Wıe gehtdas 1m einzelnen mit orthodoxer Frömmigkeitstradition zusammen”?

1° Dabei estand zusätzlich die Schwierigkeit, daß einerseits die liturgischebung Konstantıinopels als 1t7z des „Oekumenischen Patriıarchen“ vorbildlich Wal,
andererseits gerade der hochgeschätzte „Heıilige Berg“ Athos Eindringen einigerSonderbräuche 1n Rufßland mıiıt schuld se1ın scheint, insbesondere
„zweifachen Halleluja“. Vg olu ınskı1ıj, 1: Ctenib  S! Ja Obs$SCestve Istori 1
Drevnosti prı Moskovskom unıversitete, 214, 200

Vgl Sevcenko, neglected byzantine Source otf muscovıte political Ideo-
logy, 1in Harvard Slavic Studies, IX 141—-179
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decken meınt un! nach den Aussagen der Apokalypse NU:  en das Weltende unmittelbar
nahegerückt erkennen meıint.1*

Der erf£. hat 1n seiner Einleitung darauf hingewiesen, w1e schr Avvakum
1im Rußland des und Jahrhunder elbst, ber uch westeuropäischen
Forschern immer wieder als Verkörperun „echt russischen Wesens“ angesehen WOTI -

altung gegenüber diesem traditionellende ist.15 Nun verstehen WI1Ir seine Zurü
ZuvıeTopos der Forschung recht Zut. Untfug 1St 1 unkritischen Gefolge VO

Dostojewskis Vorstellungen VO  3 der russischen Seele“ DEeSaRT und geschrieben WOTI-

den un die heutige eneratıon der Konfessionskundler steht Spekulationen die-
SCr Art darum sehr mißtrauıs un! ablehnend gegenüber. ber VO  a dem ben

das WIr beı Avvakuımgedeuteten VerstÜAndnıs der nationalrussischen Tradıtion her,
wıe be1 den anderen Altgläubigen seiner e1it finden, mu{fß doch die rage auch nach
dem Nationalbewußtsein, Ja nach dem Nationalıismus, be1 ıhm gestellt werden. Was
Avvakum über die Patriarchen des rıents Sagt, 1e Konzil VO  3 666/67 mMi1t-

das Dritte Rom  “ her erste-wirken, 1st nıcht NUr VO  — der Theologıe „Moskau
rıents durch die Türken Strafehen, nach der die Unterwerfung des griechischen

(Cottes für den Absluß der Unıi0on VO  e Florenz durch den byzantinischen Kaiser
und die Hierarchie VO:  3 Byzanz 1St, sondern hier spricht auch eintach die Verachtung
des Russen für den Nicht-Russen, besonders tür den Griechen un!: den Orientalen.

Nıcht daß Avvakum diese Verachtung NECUu aufgebracht hätte: Wiıe 1n v1ie-
lem anderen 1St Exponent der 1m Volke blichen Ansichten, der schon längst
selbstverständlich und unbewußt gewordenen Identifikation VO ussent un!:
Orthodoxıe. SO hätten WIr Iso auch hier einen Zug der allgemeinen Geistesgeschichte

das Altgläubigentum eingeordnetder beginnenden Neuzeıt, 1n die Avvakum
bestimmenden Moments inwerden müßte: das Entstehen des Nationalgefühls als

Kultur, Politik und eben auch als „nicht-theologischer Faktor“ 1ın der Theologıe.
Der erf we1lst Zanz richtig darauf hın, daß Avvakuım keıin „theologischer

obgleich siıch alle Z61 -Führer“ des Altgläubigentums 1m echten Sınne geworden 1St,
iıhn berufen, daßspaltenen und verfeindeten RıchLunNgenN des Altgläubigentums auf

dennoch eine Schlüsselfigur für die Art altgläubigen Wesens iSt, un! WAar 1n der
Art seiner Argumentatıon, dem Pathos se1nes Theologisierens un!: Fromm-Seıins.
Darüber hınaus ber stellt die Eıgenart des Traditionsverständnisses be1 Avvakum,

nes sehen, die Frage auchseine Art; Liturgie, Sıtte un ogma Zanz als Eı
odoxen Kirchenvolk bis aufnach gewi1ssen „altgläubigen“ Tendenzen auch 1M Ort

den heutigen Tag SO daß INa  T 24US einer Beschäftigung mıiıt Avvkum schließlich
lernt, daß das Altgläubigentum iıcht Hauptstrom der russisch-ortho-

sondern eın Phänomen, das aufdoxen Kirchengeschichte völlig Abgetrenntes 1St, der Orthodoxıeeinen wichtigen Wesenszug der ıne ständig inhärente Getfahr

Dıie Sehnsucht Avvakums nach dem Martyrıum, seıne Bejahung auch eines
todes, MU: diesem apOkalyptischen Aspekt DC-freiwillig gewählten Martyrer
ken auch hier Tendenzen un: Stimmungen, dıe Warsehen werden! UÜbrigens WIr

1im Altgläubigentum besonders usgepragt bis 1n unsere Gegenwart hineın wırken,
die ber auch der russischen Orthodoxıe selbst nicht fremd geworden sind Man VeCI-

Theologiıe der Yordanviller Jurisdiktion mıiıtyleiche eLIw2 das Pathos der Antichrist-
Wahren Orthodoxen Christen derdem Pathos Avvakums. Dıie Ahnlich gesinnten >

Unıion scheinen aller-Pilgernden“ un! die I>Wahre Ortodoxe Kirche“ 1n der SowJet-
dıngs unmittelbar stark un dem FEinflufß altgläubiger eschatologischer Stimmungen

stehen.
15 Vgl das typische Zıtat VO  T Reinhold Schneider, das ert anführt.

S0 1st auch heute noch eın orthodoxer Priester 1n der russischen „Durchschnıtts-
dergemeinde“ 1n der „unmöglich“, der seinen Bart ıcht freı wachsen läßt,

raucht, der Rad fährt!
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als kontessionskundlicher Größe hinweist, ein Phänomen, das u1ls die Orthodoxie
selbst möglicherweise besser verstehen lehrt.

Be1 solchen Untersuchun und Erwägungen wırd das Buch Hauptmamisunentbehrliches Material lie ern.17
Jena Faıry O Lilienfeld

Karl Gastgeber: Gotteswort durch Menschenwort. Sailer als
Erneuerer der Wortverkündigung. Eın Beıitrag ZUr Geschichte der Kerygmatıkse1it dem Jahrhundert. VWıener Beıträge Z137° Theologie XID Wiıen (Her-der) 1964 317 .. kart. 55 118.—,
Die angezeıigte Untersuchung 1st eine Grazer Habilitationsschrift un! verdanktıhre Entstehung einer Anregung des TübinSCr Pastoraltheologen ArnoldJohann Michael Sailer (1751—1832), gestorben als Bıschot VO  } Regensburg, hat 1nden etzten ehn Jahren starke Beachtung als Theologe, Pädagoge, Seelsorger undökumenis denkender Christ gefunden. Der Verfasser nımmt eine Schon VO  - JosephBrögger Johann Miıchael Sailer als Homilet, Teıl, Paderborn in Angrıft

SCHNOMMENE Aufgabe auf und bewältigt S1e 1m Rahmen einer knappen Zeichnungdes theologie- un geistesgeschichtlichen Klimas, 1n dem sıch der Theologe undHomilet Sailer bewegte. Sailers Beziehungen Zur Erweckungsbewegung und Mystikhätten, WCNN der Verfasser Dusslers Werk ber Feneberg (1959) gekannt hätte,noch stärker hervorgehoben werden mussen. Es ware  DA dabe; nıcht der Frage Aaus-zuweıchen, welchen Kirchenbegriff Sailers Erlebnistheologie impliziert. Gastgeberverwischt die einzelnen Stadıen der geistigen Entwicklung Sailers, iındem das VO]romantischen Entwicklungsdenken bestimmte Endstadium m. E ZU Ausgangspunktseiner theologischen Bewertung und Eiınordnung Sailers nımmt (vgl den nellen
Iung VO' Sailer Möhler, 64) Wır übersehen nıcht die Einschränkung dieser
DB (Z1) Die Darstellung des Kirchenbegriffs rfolgt 1ın Anlehnung und ınÜbereinstimmung mıt Geiselmann. Im rıtten eıl befaßt sich der Verfasser MitSailers Rıngen 1Ne Erneuerung der Wortverkündigung. Dabe:i wırd eichlich A2U5Sailers Werken geschöpft un zıtlert, doch die sorgfältige Disposition für eineübersichtliche Aufgliederung des Stoftes. führt den Nachweiıis, da{fß kein andererHomiuilet un Pastoraltheologe die Hl Schrift bedeutungsvoll 1n den Vordergrundstellte WwI1e Sailer. Nur miıt Protestanten kann Saıler 1n dieser Hınsicht verglichenwerden Sailers Betrachtungen ZUur lıturgischen Predigt 1mM Rahmen des Kır-

chenjahrs bezeugen eine grundlegende Wendung 1mM Vergleich Zur Predigt der Auft-
lärung In dem Satz „Gott 1n Christus“ sieht alle Tatsachen des Christentums,alle Glaubens- un! Sıttenlehren zusammengefaßt. Das volksmissionarische Motiıv
steht beherrschend 1M Vordergrund der homiletischen Anweısungen Sailers. Im
1erten eil wendet sıch der ert. der Predigt Sailers un bestätigt anschau-
li die Gültigkeit un wegweısende Bedeutung der Sailerschen Homiletik. Der
Lebensgedanke, wahrscheinlich das Zentralmotiv der frühen Erweckungsbewegung,bestimmt 1in Theorie und Praxıs den homiletischen Beitrag Sailers. In einem fünften
eıl berichtet ber die Entwicklung der Homiuiletik nach Sailer. Dıie breit ange-legte Untersuchung dürfte das sıch Thema erschöpfend behandelt haben Sıe

chernde Studie hinzu.
fügt den Aaus Arnolds Schule hervorgegangenen Untersuchungen eine weiıtere berei-

Neuendettelsau Friedrich W.ılhelm Kantzenbach

Folgende kleine Hınweise seien noch gESTALTLEL: 38 Die Tränen, die
Neronow bei der Schriftlesung un der Predigt weint, sınd nıcht 1Ur mIit einem zC-fühlsbetonten Pıetismus erklären, sondern tellen das asketische 0@®00V ÖX OUVOVdes ostkirchlichen Mönchtums dar C1iMHN Charisma des Heiligen Geiıists. zUux

Popen“ 1Sst nıcht die richtige Übersetzung die Präposıtion AT bezeichnet 1n
solchen Verbindungen miıt dem Plural des Nomens immer eintach den Stand, Iso
besser: „1M Popenstand“, „als Pope“.


